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Schulgeschichtliches au
Von Anton

Wie noch heute immer und immer wie-
der die Existenzfrage an das Lehrpersonal
herantritt und unentwegtes Fordern und
Kämpfen erheischt, in noch viel stärkerem
Maße mußten die „Schulmeister" der ver-
gangenen Jahrhunderte sich über Wasser zu
halten suchen, Wartgeld und Schulgeld
waren die beiden Haupteinnahmequellen;
letzteres betrug durchschnittlich 8 Schilling
täglich für jedes Kind, Die Besoldung war
also keine feste, sondern deren Höhe ab-
hängig von der Schülerzahl, Welches Ab-
hängigkeitsverhältnis dadurch dem Lehrer
erwuchs und welche Nachteile für den Un-
terricht. ist daraus leicht ersichtlich. An
den wenigsten Orten war eine Stiftung für
den Gehalt des Lehrers, wenn auch hier
oder dort die Gemeinde ein Stück Land
zur Benutzung überließ oder die Kirche einen
Beitrag leistete. Wohl oder übel sah sich

darum der Lehrer gezwungen, noch andere
Erwerbsquellen zu öffnen. Damit gelangen
wir zu dem schul- und kulturhistorisch in-
teressanten Kapitel der Nebenbeschäf-
tigung als Gelderwerb.

Im folgenden gebe ich aus der Fülle
des Materials für meine „Geschichte der
luzernischen Landschule" eine gedrängte Zu-
sammenstellung der Nebeneinkommenspoli-
tik der luzern isch en S ch ulmeist er vor
1798. Da eine wissenschaftliche Quellen-
Zitierung hier zu weit führen würde, sei

nur bemerkt, daß sich die Fundstellen im
Staatsarchiv (Ratsprotokrlle, Turmbücher,
Fase, Kirchenwesen w,), in den Pfarrarchiven
des Kantons (Kirchenrechnungen, Bruder-
schaftsrödel :c,) und im Bundesarchiv in
Bern (Zeit der Helvetik) befinden.

Die ganze Periode der luzernischen Schul-
geschichte von den Anfängen bis zum Un-
tergang der alten Eidgenossenschaft ist ein
glänzendes Zeugnis für die innige An-
teilnähme und einzige Betätigung der
Kirche für die Schule. Wie an andern
Orten, so steht auch hier der Staat dem
Landichulwesen gleichgültig, gar oft aber
direkt lähmend und hindernd entgegen.

Darum auch finden wir so viele Pfarr-
Herren, Kapläne und Helfer, die sich nicht
scheuen, die Unannehmlichkeiten des Schul-
oienstes auf sich zu nehmen. In Marbach,
Altishofen, Rain usw, ist der Schulmeister
zugleich Kaplan, Weitaus die Mehrzahl
der Jugendbildner stellen in den verschie-

dem Kanton Luzern.
abermacher.

denen Gemeinden die Sigristenfamilien.
Gar oft ließe sich hier fragen, welche die
Haupt- und welche die Nebenbeschäftigung
bildet. Das Geschlecht der Steiner in Ein-
men, der Eiholzer in Wolhusen sind typische
Sigristenfamilien mit jahrhundertealtem
Recht auf die Schule, Ein weiteres Amt,
das sehr oft mit dem Lehramt verbunden
war, ist der O r g a nisten dienst, das Sin-
gen in der Kirche, das Vorbeten und die
Aufsicht über die Kinder,

Den Schulmeistern in Hochdorf, Sem-
pach, Ruswil, Menznau :c, war es gestat-
tet, zu Neujahr im Kirck'gange (Kirchgemeinde)
vor den Häusern zu singen, Sie erhielten
dafür gewöhnlich ein Geschenk an Geld oder
Naturalien. An den Heiligtagen wurden die
Lehrer fast überall mit dem Kirchmeier und
dem Sigristen zum Mittagessen ins Pfarr-
Haus eingeladen. Der Kaplan zu Ruswil
gab dem dortigen Schulmeister am Neu-
jahrstag 15 Schilling und einen Ehrentrunk,
Fridli Wyß in Hochdorf erteilte Kandidaten
gegen gute Bezahlung Unterricht im Orgel-
spiel, ebenso Krauer in Ruswil, Sein Vor-
gänger, Johann Fehler in Hochdorf, bereitete
Knaben zum Eintritt ins Gymnasium vor.
Ein gleiches taten auch Joseph Waltisber-
ger und Sebastian Schmidli, der erstere zu
Altishofen, der andere zu Kleinwangen.

Peter Lerch in Winikon war Schulmei-
ster, Wirt, Sigrist. Doktor (Kurpfuscher)
und später auch Kirchmeier, Andere be-
trieben während des Sommers ein Hand-
werk oder verdingten sich für alle möglichen
Arbeiten, Jost Kaufmann in Buchs war
von der Gemeinde bestellter Mäusefänger.
Der Schulmeister in Sempach, Anton Frener,
war Tifchmacher und Schreiner. Die Schul-
meister von Neiden und Reidermoos ver-
dienten etwas weniges durch Verlauf von
Schreibmaterialien. Jakob Wüst in Uffikon
erhielt 1795 „wegen der schuol, zit aus-
butzen und übrigen Sachen 9 Gulden 38
Schillinge". Die Haslimann in Emmen
beschäftigten sich noch mit Orgelbau. 1694
verkauften sie an die Pflegschaft Blatten
bei Malters eine kleinere Orgel um 290
Gulden, 1718 erhielt der Schulmeister von
Neiden 14 Gulden für das Schreiben eines
Zehntbuches, ebenso >779 der von Ricken-
bach für Schreibarbeiten beim Zwinggericht
11 Schilling und einen Trunk für 6 Schil-
ling, Plazidus Meyer von Buttisholz ver-
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diente sich manchen Batzen für Botengänge
so bekam er 1757 für 4 Gänge nach Luzern
und einen nach Münster 2 Gulden 2t) Schil-
ling, 1725 der von Menznau für einen
solchen nach der Landeshauptstadt U> Schil-
ling. Dem Albrecht Scherrer in Weggis
wurde 1627 die Erlaubnis erteilt, Zürcher-
und andere Weine einzuführen und faß-
weise zu verkaufen, Kreienbühl in Pfaffnau
bekam 1731 für 3 Tage Arbeit am Glocken-
stuhl 2 Gulden 24 Schilling. In der Kir-
chenrechnung von Buttisholz vom Jahre
1761 findet sich folgender Posten: „dem
schuhlmeister, das Er dem Glockenhenker
gehulffen 3 gl, 3 Sch " Zu körperlicher
Arbeit Untaugliche zogen oft auch auf den
Bettel aus, so Sigrist von Meggen, der 1699
in Eschenbach als Bettler starb. An ein-
zelnen Orten war der Schulmeister von gewis-

sen Steuern und Abgaben befreit. In Neu-
dorf war er vom „frohnen", in Wolhusen blieb
er als Sigrist mit der Einquartierung von
Bettlern verschont. In Willisau wurde er
durch einen Natsbeschluß von 1645 von
allen Steuern befreit.

Diese paar Angaben geben ein deutliches
Bild von der finanziellen Lage, in der da-
mals der luzernische und mit ihm der ge
samte Lehrstand sich befand. Daß bei sol-
chen Verhältnissen ein ersprießliches Wirken
und dadurch ein gutes Resultat verunmög-
licht war, ist klar; auch die soziale Stellung,
Ansehen und Würde der Lehrperson kam
dadurch in ein ganz falsches Licht,

Freuen wir uns der erreichten Fort-
schritte im Lehrerstand und gedenken wir
solcher Tage, wenn es auch heute nicht
immer nach Wunsch geht.

Luzerner Kantonalverband.
Der Luzerner Knntonalverband

des katholischen Lehrervereins hält
Montag, den 4. April, nachmittags
2'l Nhr im Hotel Union. Luzern, seine
diesjährige

Vleneralversammlung
ab Es sind folgende Traktandcn vor-
gesehen:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage pro 1920,
3. Wahlen,
4. Portrag: Schule und Scholle, von

Hochw Hrn, Prof. vr, Alb, Miihlebach,
Schulinspektor, Luzern,

5. Diskussion,
6. Verschiedenes,

Unsere Generalversammlung kann dieses

Jahr nicht, wie sonst üblich, am Pfingst-
montag abgehalten werden, weil auf diesen
Tag die Jubiläumsfeier der katholiscki-kon-
servativen Partei des Kantons in Snrsee
(1371—1921) einberufen ist. Der Vorstand

entschloß sich deshalb, unsere Tagung in die

Osterferien zu verlegen. Dies ermöglicht
jedermann die Teilnahme, um so eher, da
wir uns dieses Jahr auf eine halbtägige
Zusammenkunft beschränken.

Unser Ruf geht nun an alle: Leh-
rer, Lehrerinnen, Geistliche, Schul
manner! Erscheinet recht zahlreich
zu unserer Versammlung! Wir wollen
uns wieder einmal zusammenfinden, um
miteinander im Sinn und Geiste 1er ka-
tholischen Pädagogik Rat zu halten und
von berufenster Seite uns darüber belehren
zu lassen. Es wird sich im Anschluß an
den Vortrag Gelegenheit bieten, aktuelle
Tagesfragen zu diskutieren. — Bringet
Freunde mit!

Eine spezielle Einladung zur Teilnahme
ergeht an die liebwerìen Freunde
außerhalb unseres Kantons. Wir würden
mit besonderer Freude solche Delegatio-
neu begrüßen.

Der Vorstand.

Die Grundlage des erziehenden Unterrichtes.
St.

Die Grundlage jedes erziehenden Un-
terrichtes ist die Religion, Alban Stolz
schrieb einmal über die religionslose
Schule folgendes scharfe, aber zutreffende
Sprüchlein: „Wenn ich der Teufel wäre
und die Leute wählten mich in der Ver-
blendung zu ihrem Abgeordneten und schick-

ten mich in die Residenz, wie tät ich es
dann angreifen? Es versteht sich, daß ich
nicht stillsitzen, sondern einen Antrag an
das Parlament machen würde. Aber was
für einen? Der der Hölle am meisten
Kundschaft und den größten Prosit brächte.
Ich würde kurzweg den Antrag stellen, man
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